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Neues grotzdeutsches Gerecht
Edeschlietzung nur due» den Staadesveamtea- Neichüschulpflilvt-Gesetz

«erttN, 9. IuU . Bor Vertretern der Presse
.nachte Neichsjustizminister Dr . Gürtner
Ausführungen über das neue groß¬
deutsche Eherecht,  in denen er die
Wesensgrundsätze dieses Gesetzeswerkes dar¬
legte, das von weiten Kreisen der Bevölke¬
rung , namentlich im Lande Oester¬
reich,  als eine Erlösung von einem un¬
erträglichen Zustand betrachtet wird.

In den Mittelpunkt seiner Ausführungen
stellte der Minister den Satz, der das Gesetz
selbst bis in den letzten Paragraphen beherrscht:
„Dle Ehe i st kein Vertrag !" Das Ehe¬
recht könne nach nationalsozialistischer Auffassung
auf keinen Fall irgendwie etwa in das Ver-
tragsrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches ein¬
gegliedert werden. Wenn die Familie die Zelle
des Staates ist, müsse der Staat das Recht und
die Pflicht haben, sich um die Ehe zu kümmern
und das Zustandekommengewisser Eheschließun¬
gen zu verhindern. So werde nach den Be¬
stimmungen des neuen Gesetzes durch den Staats¬
anwalt die verwerfliche Ehe zertrüm¬
mert,  die entgegen dem Verbot des Nasse-
schutzgesetzes oder nur mit dem Wille» geschlossen
wurde, etwa den Namen des Mannes oder seine
Staatsangehörigkeit zu erwerben.

Bei der Schilderung der Einzelheiten des
neuen Eherechts befaßte sich Minister Dr. Gürt¬
ner u. a. mit dem schwierigen Problem des
Ehebruchs.  Er erwähnte, daß von mancher
Seite die Forderung erhoben wurde, den Ehe¬
bruch überhaupt nicht als absoluten Eheschei¬
dungsgrund gelten zu lassen und dem Richter
die Entscheidung zu überlassen, ob im gegebenen
.Fall das Verhalten des Ehebrechers als aus-
reichender Ehescheidungsgrund anzusehen sei.
Das Gesetz sei diesen Weg schon deshalb nicht
gegangen weil es nach deutschem Rechtsempfin¬
den unvorstellbar sei. daß ein Dritter rutschet-
den soll, ob zum Beispiel der Mann einen Ehe-
brnch seiner Frau dulden soll oder nicht. Trotz-
dem sei der Ehebruch seines absoluten Charak¬
ters als Ehescheidungsgrund in gewissem
Sinne entkleidet  worden. Wenn der ver¬
letzte Ehegatte durch sein ganzes Verhalten be¬
kundet hat, daß er den Ehebruch nicht als ehe-
störend empfindet, darf er ihn auch nicht als
Ehescheidunqsgrund verwenden. Dr. Gürtner
betonte weiter, daß eine ganze Reihe von Be-
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches über
das Eher  echt weggcfallen seien, die nur for¬
malen Charakter hatten, so z. B. die Vorschrift
der dreijährigen Wartefrist bei unzweifelhaft
Vicht heilbarer Geisteskrankheit, eine Bestim¬
mung. die man nur als Schikane ansehen konnte,
oder das komplizierte Versahren bei der sog.
böswilligen Verlassuna.

Mit besonderem Nachdruck wandte sich Minister
Dr. Gürtner gegen den Einwand, der bei flüchti¬
gem Lesen des Gesetzestextes erhoben werden
könnte, daß das Gesetz nicht bestimmt genug ge¬
faßt, daß es zu dehnbar, zu elastisch sei. „Dieses
Gesetz", so erklärte Dr. Gürtner, „geht genau den
Weg, den alle neuen nationalsozialistischenGesetze
gegangen sind. Es bedeutet eine Abkehr von der
Form zum Inhalt , vom Formalen zum Wcscnt-
>chen. Man kann nicht im Eherecht ein Gesetz
/affen, das den unzähligen Varianten des Lebens
„-recht wird. Der Gesetzgeber muß sich damit be-

guügen, ganz allgemeine Richtpunkte zu geben und
im übrigen dem Richter einen Maßstab in die
Hände zu legen, nach dem der einzelne Fall mit
sehr starkem freien Ermessen  entschie-
den werden muß. Was ein ehrbarer, anständiger
Mensch bezüglich seines Verhaltens in der Ehe zu
tun und zu lassen hat, ist ja eine Vorstellung, die
in diesem Staat und in diesem Volk eine wirklich
feste Grundlage gefunden hat." Die Tatsache, daß
die Ehe kein Vertrag ist, soll nach Mitteilung deS
Ministers auch äußerlich dadurch zum Ausdruck
kommen, daß der Standesbeamte die
Ehe „im Namen des Reiches " für ge¬
schlossen erklärt.  Durch den Zusatz „im
Namen des Reiches" soll jedem Volksgenossen zum
Ausdruck gebracht werden, daß die Eheschließung
ein staatlicher Hoheitsakt  und kein bür¬
gerlich-rechtlicher Vertrag ist. Dr. Gürtner schil-
derte dann im einzelnen die Gestaltung des E he-
scheidungsrechts  und erläuterte die eiuzel-
neu Ehefcheidungsgrüiide, wobei er besonders die
Unterschiede gegenüber dem geltenden Recht her¬
ausstellte. Die Bestimmung, daß eine Ehe geschie¬
den werden kann, wenn einer der Ehegattenn „ .
fruchtbar  sei , erfahre in der gleichen Bor-
schrift eine Einschränknng. die man populär etwa
dahin formulieren könne' Du darfst durcki dieie
Scheidungsklage dich aber nicht als einen gemei¬
nen Menschen offenbaren!", d. h. das Schciöungs-
begehren muß sittlich gerechtfertigt  sein.

Aus einer Schilderung des geradezu grotesken
Zustandes, der in Oesterreich bisher auf diesem
Gebiet geherrscht hat, entwickelte Dr. Gärtner zum
Schluß die »nbedinate Nvtwendiakeit. dieses Ee-

WS mir grogrer Beschleunigungeinzusühren. „In
Oesterreich wird dieses Eherecht mit einer geradezu
leidenschaftlichen Sehnsucht erwartet und ich bin
glücklich und froh, daß es gelungen ist, das neue
Eherecht schon am I. August in Kraft  zu
setzen", erklärte Dr. Gürtner.

Der Minister dankte allen Stellen, die an dem
Zustandekommen dieses Eherechts beteiligt waren,
insbesondere der Akademie für Deutsches Recht und
der Dienststelle des Stellvertreters des Führers.
Sie alle halfen, ein Eherecht entstehen zu lassen,
das dem Geist dieser Zeit entspricht und die an¬
erkannten Fehler des alten Ehcrechts beseitigt, das
eine gute und gesunde Grundlage für
das deutsche Familienleben  sein wird.

Berufsschulpflicht für alle Jugendlichen
Das N eichsschulpflichtgesetz,  das

gestern im Neichsgesetzblatt veröffentlicht
wurde, ist ein entscheidender Schritt ans
dein Wege des Ausbaues und der natio¬
nalsozialistischen Ausrichtung
des deutschen V o l ksbildungs-
Wesens.  Co selbstverständlich die Ein¬
richtung der Schulpflicht in Deutschland
jedermann schon mehr als 160 Jahre war.
so traurig blieb die Tatsache, daß sie in
einer Vielzahl von Gesetzen und Verordnun¬
gen in jedem deutschen Lande besonders ge¬
regelt war , daß die einzelnen Schulpflicht-
bestimmungen der einheitlichen Ausrichtung
entbehrten und in mancher Hinsicht — na¬
mentlich im beruflichen Schulwesen — viel¬
fach Lücken und Unzulänglichkeiten aus¬
wiesen. Das Reichsschulvflichtaesek! bat liier

in dreifacher Richtung Wandel geschaffen:
1. Es bringt einheitliche Bestim¬

mungen  für das gesamte deutsche Reichs¬
gebiet. 2. Es führt alle seine Bestimmungen
auf die Grundsätze und die Bedürfnisse
eines nationalsozialistischen Erziehungs¬
wesens zurück. 3. Es umfaßt im Verfolg
dieser Ausrichtung nicht nur das Gebiet der
Volksschulpslicht, sondern vor allem auch
die Berufsschulpflicht.

Die Vereinheitlichung der Schulpflichtbestim¬
mungen beseitigt die Praktischen Schwierigkeiten,
die sich bisher aus der Verschiedenheit der Län¬
dergesetze für die Durchführung der Schulpflicht,
namentlich in den Grenzgebieten  der ein¬
zelnen Länder, ergaben. Darüber hinaus ist mit
dem Gesetz auch eine wesentliche Voraussetzung
für den einheitlichen Aufbau wichtiger Zweige
der Schulverwaltung, insbesondere des Schnl-
lastenwesens, sowie für eine gleichmäßige Aus¬
gestaltung des inneren Schulaiifbauesund der fach¬
lichen Schularbeit geschaffen. Die Schulpflicht ist
nicht mehr das Zwangsmittel gegenüber dem so¬
genannten minderbemittelten Volk, sondern sie
wird von allen Kindern und Jugendlichen ans
einer deutschen Schule — mag es nun eine
Volks-, eine mittlere oder eine höhere Schule sein
— erfüllt. Die Bestimmungen deS Gesetzes über
die Berufsschulpflicht  schließen die Lücken,
die eine uneinheitliche Berussschulgesetzgebung in
Ländern und Gemeinden gelassen hat. Sie schasst
damit gleichzeitig die Voraussetzungen für den
dringend notwendigen Ausbau des Berufsschul¬
wesens. Um diesen Grundsätzen gerecht zu werde»,
bringt das Gesetz Einzelbestimmungen,' die auch
seine Praktische Nnwendnna sichrrstellen.

Der tranzWche Minüterrat
Borruet erstattete eine« außenpolitischen Bericht

Paris , 9. Juli . Zu dem gestern kurz ge¬
meldeten Ministerrat verlautet in unterrich¬
teten Kreisen, daß die Beratungen in der
Hauptsache der außenpolitischen Berichterstat¬
tung des Außenministers gewidmet gewesen
seien. Die Darlegungen Bonnets über die
schwebenden internationalen Probleme, so
btont Havas, hätten keine Frage im Dunkeln
gelassen.

Im einzelnen habe Bonnet zunächst auf
das wichtige Ereignis der Paraphierung des
türkisch-französischen Freundschaftsabkommcns
in Ankara vom 4. Juli hingewiesen. Am 3.
Juli seien die Militärabkommen bezüglich der
Aufrechterhaltung der Ordnung im Sand-
schak in Antiochia unterzeichnet worden. Zu
gleicher Zeit hätten beide Länder beschlossen,
durch eine gemeinsame Erklärung den im
Jahre 1926 zwischen der Türkei und Syrien
abgeschlossenen Vertrag der guten Nachbar¬
schaft, der von der Kemal-Regierung im De¬
zember 1937 gekündigt worden war, wieder
in Kraft zu setzen, um die Verhandlung über
eine neue Konvention, die der gegenwärtigen
Lage angepaßt sei, zu ermöglichen. Der glück¬
liche Abschluß der Verhandlungen, die häufig
recht heikel gewesen waren, stelle ein Ereignis
dar, durch das die freundschaftlichenBezieh¬
ungen zwischen Frankreich und der Türkei
noch mehr gefestigt worden seien.

Bonnet habe weiter aufgczcigt, wie sehr
die französisch-britische Zusammenarbeit, die
die Grundlage der französischen Politik bleibe,
such weiterhin sich immer enger in sämtlichen
Fragen von allgemeinem Interesse entwickele.
Er habe, so berichtet Havas weiter, seinen
Negiernngskollegenaus Prag erhaltene Mit¬
teilungen über die Verhandlungen Hodzas
mit den Vertretern der Sudetcndeutschen
Partei bekanntgegeben. Diese Verhandlungen
würden aktiv fortgeführt. Man sei der An¬
sicht, daß in etwa vierzehn Tagen das Naris-
nalitötenprojekt dem tschechoslowakischen
Parlament vorgelegt werden könne. Schließ¬
lich habe Außenminister Bannet über die
spanische Angelegenheit gesprochen und im
Zusammenhang hiermit die ihm zngegange-
nen Informationen übe. die Bedingungen

der Inkraftsetzung des englisch-italienischen
Abkommens analysiert. Dieser Teil der Dar¬
legungen Bonnets sei von seinen Regierungs¬
kollegen ganz besonders gewürdigt worden.

Aus dem Lagebericht Bonnets gehe her¬
vor, so wird schließlich in dem Havas-Bericht
festgestellt, daß, wenn auch die allgemeine
Lage in Europa eine ständige Wachsamkeit
erfordere, diese dennoch für den Augenblick
keinerlei Verschärfung in irgendeiner der
schwebenden Fragen aufweise. Ohne zu einem
übertriebenen Optimismus Anlaß zu geben,
berechtige die Lage also zu keinen besonderen
Beunruhigungen.

Japans Protestnote ln Paris
überreicht

gl. Paris , 9. Juli . Der japanische Protest ge¬
gen die Besetzung ver Paracel -Jnseln ist jetzt in
Paris eingegangen. Am Quai d'Orsay erklärt
man, daß die japanisch« Note in einer ge¬
mäßigten Sprache verfaßt sei. Der offiziöse
„Temps" erklärt in einem Artikel über den
Fernostkonflikt, daß die Großmächte nicht
zulassen könnten, daß durch die militärischen
Aktionen Japans ihre Rechte in Frage ge¬
stellt würden. Japan habe auf den Paracel-
Jnseln , so schreibt das Blatt weiter, nichts zu
tun und auch China habe bisher nie Rechte
auf die Inseln geltend gemacht.
Frankreich verspricht Zusicherungen

In zuständigen französischen Kreisen be¬
stätigt man, daß die japanische Note zur
Angelegenheit der Paracel-Jnseln seit Frei¬
tagvormittag im Wortlaut in Paris vor¬
liegt. Die französische Negierung werde die
Note, so wird erklärt, in freundschaftlichem
Geiste prüfen. Frankreich sei be¬
reit,  der japanischen Negierung Zusiche¬
rungen  für die Sicherheit der japanischen
Fischer in den Gewässern der Paracel-
Jnseln zu geben. Es sei jedoch unzutreffend,
daß die japanische Regierung die Räumung
der Paracel-Jnseln verlangt habe. Tokio
habe lediglich ans die Anwesenheit japani¬
scher Fischer hingewiesen und den Wunsch
geäußert, man möge ihnen erlauben, sich
weiterhin in den Gewässern des Paraccl-
Arckiivels anfzuhaltew

In den Bestimmungen über die Volks-
schulp flicht  übernimmt das Gesetz die be¬
währten Einrichtungen der Ländergezetzgebuna,
die Dauer der Volksschulpflichtbeträgt einheit¬
lich acht Jahre. Alle Kinder, die bis zum
36. Juni das sechste Lebensjahr vollenden, wer¬
den mit dem Beginn des Schuljahres schul¬
pflichtig. Die zugelassenen Ausnahmen sind im
Gesetz in den Grundsätzen behandelt.

Die Berufsschulpflicht  schließt sich
unmittelbar der Volksschulpflichlan. Sie er-
saßt, dem allgemeinen Charakter der Schulpflicht
entsprechend aNe 1 u a en d l i ckien obn e
Ausnahme.  Die Erfüllung der Pflicht dient
dem Besuch einer Berufsschule, so lange nicht für
die Ausbildung des Jugendlichen auf andere
Weise, sei es durch den Besuch einer allgemeinen
bildenden Schule, Fachschule vder Hochschule ge¬
sorgt wird. Die Dauer der Berufsschulpslicht
ist grundsätzlich auf drei Jahre, für landwirt¬
schaftliche Berufe auf zwei Jahre bemessen. AuS
dem Gedanken der Wechselwirkung geistiger und
beruflicher Ausbildung ist auch dafür Sorge ge-
tragen, daß sich die Berufsschulpflicht aus die
Lehrlinge über die normale Altersgrenze deS
18. Lebensjahres hinaus ausdehnen kann. Für
die weibliche  Jugend , die sich nicht dem
Berufsleben zuwcndet, ist die Möglichkeit einer
Erfüllung der Berusschulpflicht durch einjähri¬
gen Besuch einer Hauswirtschattsschule vorgesehen.
Die Durchführung des Gesetzes erfolgt nur
schrittweise nach Maßgabe der vorhandene»
Möglichkeiten. Das gilt insbesondere für den
Ausbau der Berufsschulpflichtauf dem
Lande,  wo sie bisher in weiten Gebieten dar¬
niederlag. Einrichtung. Art und Umsang deS
BerussschulbetriebeSwerden weiter entsprechend
der ausdrücklichen Anweisung in Z 1s, Satz 2
des Gesetzes auch der starken Inanspruchnahme
der landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräfte  durch die vordringlichen Ausgaben deS
Bierjahresplanes Rechnung tragen.

Die Erfüllung der Schulpflicht wird durch die
Möglichkeit einer zwangwcisen Vorführung, so¬
wie durch die Bestimmungen über die Ver-
fänmnisstrafen hergestellt. Dabei ist ausdrücklich
klargestellt, daß die Schulpflicht sich nicht nur an
die Schulpflichtigen selbst, sondern insbesondere
auch an die Eltern und sonst Erziehungsberech¬
tigten wendet. Ihre Hauptpflichten sind im
Gesetz umriffen(ZZ 13. 14).

Das Gesetz soll nach Maßgabe der vorstehenden
Grundsätze mit Beginn des Schuljahres 1939/46
durchgcführt werden. Es tritt am I. No¬
vember 1938 in Kraft  und erfaßt daher
sowohl die Jugendlichen, oie nach alten Be¬
stimmungen mit Schluß des Schuljahres 1938/39
die Volksschulpflicht beenden würhen, wie die¬
jenigen Kinder, die nach den bisherigen Be¬
stimmungen erst später, teils zu Beginn de)
Schuljahres 1939/46 schulpflichtig werden Wür¬
den. Die Inkraftsetzung des Gesetzes für daS
Land Oesterreich  wird einem Zeitpunkt
Vorbehalten bleiben, in dem sich die Aenderung
des bisherigen RechtszustandeSin diesem Ge¬
biet und die sonstigen Maßnahmen zur Anglei¬
chung der österreichischen Schulverwaltung mit
der deS Reiches reibungslos vollzieht.

Der Führer empfängt-te
deutsMe KünMerMaft

München,  8 . Juli . Der Führer empfing
am Freitag in de» Festräumen des Führe»
baues zu München die Gäste des Tages der
Deutschen Kunst. In großer Zahl waren die
namhaften deutschen Künstlerinnen n. Künst¬
ler aus dem ganze» Reich erschienen, nm
diesen Abend mit dem Führer in den herr¬
lichen Räumen des monumentalen Hauses am
Königlichen Platz zu verbringen. Außer dem
engeren Mitarveiterstab des Führers Ware«
auch eine Reihe von führenden Persönlichkei¬
ten des deutschen Kulturlebens, an der Spitze
Reichsministrr Dr . Goebbels, anwesend.

Nules von den Nationalen
eingenommen

Bilbao,  9 . Juli . Dir nationalen Trup¬
pen unter dem Befehl des Generals Aranda
haben am Freitag nach siegreichem Vordrin¬
gen die Kreisstadt Nules besetzt. Erst noch
hartnäckigem Widerstande räumten die Rote»
den Ort.

Nules, das über 6000 Einwohner zählt,
liegt zwanzig Kilometer nördlich von Sagunt.

Moskau nimmt Freiwilligenplan an
Barcelona sabotiert dafür Schaffung eines

neutralen Hafens
London, 8. Juli . Wie der diplomatische

Korrespondent Reuters meldet, hat sich die
Sowjetregierung nunmehr ebenfalls bereit
erklärt, den enalischen Fr e iwilligen-



plan anzunehmen . Wie ermmimiy,
hatte der sowjetrussische Vertreter airs
Vollsitzung des NichteinmischungsausschusfeK
nach nochmaliger Ab ändern na - es Artikels
über die Seekonkrokle dem Plan Vorbehalt,
sich der Zustimmung seiner Regier » » - in
seiner abgeänderten Horm zugestimmt.

Wie der diplomatische Korrespondent der
„Times " meldet , witt sich Barcelona dem
Vorschlag Francos , einen neutralen Hasen
im rokspanifche « Gebiet sür die internatio¬
nale Schiffahrt zu schassen , widersetzen.
Die englische Regierung werde weiter mit
dem britischen Agenten in Burgos , Sir
Robert Hüdgson , beraten , dessen Rückkehr
nach Burgoz lsinausgeschoben worden ist.

Prosts fiehs höher als Friedensflcherung
Ter Londoner Korrespondent des „Figaro"

will berichten können , daß die englischen
Schissahrtsgeseklschasten . die augenblicklich,
dank ihrer Transporte sür Rotspanien , ge-
waltige Gewinne erzielen,  bereit
seien , trotz der Bombardierungsgefahren
ihre Tätigkeit  f o r tzu se  tz e'n . Die
englische Regierung sehe , so sagt das Blakt
weiter , keinen Grund sür eine Aenderung
ihrer Politik und sei entschlossen , auf die
Vorschläge Francos ablehnend zu -antwvrle «.

M§ seht hinter den Kulissen
be§ Kremt vor?

Dimiirosf Wahlkandidat , aber nicht gewählt
Moskau , 8. Juli . Ueber den Komintern-

Häuptling Limit ross  find von einigen
Presseorganen des Auslandes verschieden !-
artige Behauptungen verzeichnet worden,
die von offiziöser Seite als „ stupides Ge-
rücht der sowjetfeindlichen Auslandspreise"
dementiert werden . Die Behauptungen , daß
Dimitrojf in Ungnade gefallen , abaesetzt
oder sogar verhaftet sei, scheinen aus die
Tatsache zurückzugehen , daß Dimitroff wäh¬
rend der letzten „Wahlkampagne " als Kan-
didat sür den Obersten Rat der Großrus-
fischen Bundesrepublik zwar ausgestellt wo»
den ist, jedoch nicht gewählt  wurde.
Da dies aber auch mit anderen Persönlich¬
keiten der Fall ist , die trotzdem weiter am¬
tieren , läßt sich daraus allein eine Bestäti-
gung solcher Gerüchte nicht folgern . Andere»
seits kann dieser Vorgang allerdings unter
Umständen als Zeichen dafür ausgelegt
werden , daß die Stellung Dimi-
trosss schwankend  geworden ist.

IM Chinesen in Schanghai verhaftet
Zusammenstöße zwischen Japanern

und chinesische» Banden

eg . London , d . Juli . Auf Grund der Terror«
alte hat die Polizei in Schanghai umfang,
reiche Vorsichtsmaßnahmen  getrof¬
fen und 1000 Chinesen in der Internationalen
Niederlassung verhaftet . Die Straßen werden
von britischem Militär bewacht . Nach einer
Meldung des „Daily Telegraph " soll es in den
Vororten von Schanghai zwischen japanischen
Truppen und chinesischen Guerilla -Banden zu
Zusammenstößen gekommen sein . In der Stadt
selbst herrschen wieder dank der scharfen bri-
tischen Vorsichtsmaßnahmen normale Zustände.

Das Heiratsalter in der Türkei
In der Türkei wurde jetzl daS HeiratTalter

gesetzlich sestaelegt : es beträgt bei den Männern
17 und bei den Mädchen 15 Jahre.

Zehn Jahre Häuser gestohlen
Die Polizei von Lhikago  ist auf der Suche

nach einer Diebesbande : die Diebe hatten zehn
aus Abbruch verkausie Häujer abgerissen und
die Ziegel vertäust . -

«Fest- er deutsche«Simtt ist bereitet'*
Gauleiter Ad*ft « a«»er « Schrei Le» Ta, »er »« rifthe« Kmrft 1038

München . 8. JE Deutschland -, Feie»
Me der Kunst Hasen «m Frcstagvnrmittag
Men Anfan - genommen . München , die
Gtadt der Knnst, ist Me derznnbert»nd sin
ein unbeschreiblich fnrdensrohes und leuch¬
tendes Gewand gehüllt . Aus allen Gauen
Grotzdentschtands find die Künstler ln MS«,
chen zusammen geströmt zu einer einzigarti¬
gen Huldigung der Frende über die Wie-
dergebnrt der heiligen deutschen Kunst und
des Dankes an den großen Förderer und
Meister der Künste , Adoks Hitler.

Eröffnet wurde dieser Tag , an dem die
ganze Nation Anteil nimmt , auch in diesem
Jahre durch einen großen feierlichen Akt
im Festsaal des Deutschen Museums . Tort
sind zahlreiche führende Männer aus Reich
und Staat , Männer von Rang und Namen
auf allen Gebieten des kulturellen Lebens,
Vertreter des Diplomatischen « nd Konsuln-
rischen Korps und eine große Reihe be¬
kannter Persönlichkeiten des Lebens . Alles
erhebt sich von den Plätzen . Fanfaren er¬
tönen . Mädchen in festlichen Gewändern
und mit blumengeschmückten Häuptern,
die die Galerie in einem prächtigen leben¬
den Band umschließen , entbieten mit win¬
kenden Tüchern dem Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß,
und dem Gauleiter Adols Waaner.  die
letzt oen Raum verrere ». ihren jeMcyen
Gruß.

Dann ertönt die Stimme der neuen
Orgel . Mächtig und klar erfüllt sie den
weiten Raum mit ihrem Klang . Professor
Säger er  spielt das Präludium in Ls -dur
von Johann Sebastian Bach . Von brausen¬
dem Beifall begrüßt , tritt nun Deutschlands
großer Meister aus dem Reich der Töne,
Richard Strauß,  an das Dirigenten¬
pult . Die Orgel und das Wiener Pksilhar-
manische Orchester jubeln unter seiner
Führung in einem einzigen großen Zusam¬
menklang aus . Es ist Richard Strauß ' fest,
liches Präludium sür Orchester

Gaaleiker Wagner spricht
In seiner Eröffnungsrede zeichnete Gauleiter

Waaner das Antlitz der Revolutionen , die wir

Salamama , 8. Juli . Die nationalen Be¬
hörden haben in Castellvly das am 14. Juni
von den nationalen Truppen besetzt wurde,
und im Bezirk von Bielsa in den Pyrenäen
eingehende Untersuchungen über den Terror
der spanischen Bolschewisten durchgesührt.
Das Ergebnis ist erschütternd : Massen¬
morde , Massenbrandstistungen , Räubereien.
In Castellon wurden die Leichen von 2000
Einwohnern ausgefunden , die einer gemeinen
„Kriegslist " der Bolschewisten zum Opfer
sielen . Die Noten hatten sich als nati o-
nale Soldaten verkleidet  und zo-

en so durch die Straßen . Die Bevölkerung
rach in spontane Freudenkundgebungen

aus , da sie in dem Glauben war , es han¬
dele sich um Abteilungen der Franco -Trup-
Pen . Plötzlich wandten sich die bolsche¬
wistischen Abteilungen gegen die jubelnde
Bevölkerung und nahmen etwa 2000 Ein¬
wohner fest. Die übrigen entflohen . Die

k» « rsercr Zeit erlebt haben . Dr « Geschichte der
Menschheit , so führte er aus , kennt diese Revolu-
tionen . Sie unterschieden sich in zwei Richtungen.
Entweder vernichteten sie und führten die von
dieser Revolution betroffenen Völker in den Ab-
grund , oder sie bauten regenerierend auf und
führten ihre Völker zu ungeahnten Höhen . Die
moderne Zeit zeigt zwei Musterbeispiele dieser
verschiedenen Arten von Revolutionen : die deutsche
nationalsozialistische Revolution und die russisch-
jüdische bolschewistische Revolution.

In einem bisher noch nie dagewesenen Ausmaß
zerstörte der Bolschewismus Mcnschheitswerte , er
vernichtete millionenfach das . Leben der in seinem
Machtbereich lebenden Menschen . Darüber hinaus
erschütterte er das internationale Völkerleben,
bedroht seine Nachbarn und bedeutet ständige
Kriegsgefahr . Wie gegenteilig sind die Ergebnisse
der deutschen nationalsozialistischen Revolution.
Sie zerstörte keine Menschheitswerke , sondern sie
fügt dem Vorhandenen neues hinzu . Sie vernich¬
tet nicht die in ihrem Machtbereich lebenden Men¬
schen, sondern sie gibt ihnen neue Lebens,
grundlage und Lebensgarantie sür
die Zukunft.  Das vom Nationalsozialismus
beherrschte Deutsche Reich dient einzig und allein
der Sicherstellung des Bestandes der deutschen
Nation und dient nur der Sorge um die Wohl¬
fahrt deS deutschen Volke ? . Deswegen ist dieses
Dritte Reich bedacht , mit seinen Nachbarn in
Frieden  und gegenseitiger Verständigung zu
leben.

Die alljährlich nach dem Willen des Führers
in München abzuhaltenden Tage der Deutschen
Kunst sollen der Nation und darüber hinaus der
Welt zeigen , wieweit unsere Arbeit gediehen ist.
Unsere Künstler haben uns wieder ihre besten
Werke zur Ausstellung nach München gebracht . Ab¬
schließend entbot Gauleiter Wagner dem Stellver-
tretcr des Führers und damit dem Führer selbst
den Gruß . Er schloß mit den Worten : Ich melde:
Das Fest der Deutschen Kunst ist bereitet , so wie
der Führer es befahl und damit eröffne  ich
hiermit den Lag der Deutschen Kunst 1938 zu
München.

Auskrkang mit den „Meistersingern"
Mächtig ecklang der Jubel der Apotheose

-es Hans Sachs aus der Oper „ Me Meister¬
singer von Nürnberg " , die mit ihren Klängen
so recht den liefen Sinn und die strahlende
Festesfreude des Tages der Deutschen Kunst
wiederzugeben vermag . In künstlerischer Voll-
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2000 Gefangenen wurden kur-
zerhand umgebracht.  Dann raubten
die Bolschewisten das Eigentum der Mafia-
krierten.

Kurz vor dem Einzug der Franco -Lrup-
pen ließ der rote Ortsgewaltige von Ca¬
stellon noch weitere 600 Personen
ermorden.  Alle Schriftstücke der kom-
munistischen Stellen wurden vernichtet . Bei
der Flucht aus dem Seewege nahmen die
Roten in Mafien Kisten mit Edelmetallen,
Edelsteinen und Kunstgegenständen mit sich.

Auch im Bezirk des Tales Bielsa in den
Pyrenäen wütete der rote Terror . Hier
wurden zwölf Dörfer  durch absichtliche
Brandstiftungen völlig eingeäschert
Dadurch wurde die Existenz von über 2000
Familien vernichtet , deren einziger Reich¬
tum das Vieh bildete . Die Tiere auf der
Weide wurden abgeschlachtet und dann lie¬
gen gelassen.

rndung brachte dieses Meisterwerk deutsche»
i Kunst der Münchener Lehrergesangverein

unter Leitung von Prof . Richard Trunk
^zmn Vortrag . Mit einem begeistert ausgenom-

menen Sieg -Heil auf den großen deutschen
Meister Adolf Hitler beschloß Gauleiter
Staatsmimster Adolf Wagner  diese Weihe-
ktuude.

Rerchspressechef Dr . Dietrich
über Presse und Kunst

Nach der feierlichen Eröffnung des Tages
der Deutschen Kunst empfing am frühen Nach¬
mittag Reichspressechef Dr . Dietrich die füh¬
renden Männer der deutschen und der in
Deutschland tätigen ausländischen Presse . An
die 400 Schriftleiter und Münchener Künstler
hatten sich in zwangloser Geselligkeit zusam-
mengesunden . Die Ouvertüre aus „Oberon " ,
gespielt von der Staatskapelle unter Leitung
von Professor Dr . Karl Böhm , leitet zu einer
entzückenden Szene über , die die galante Zeit
des 18 . Jahrhunderts Wiedererstehen läßt . Nach
diesen Bildern einer lebensfreudigen Zeit
nimmt Rerchspressechef Dr . Dietrich
das Wort , um die Gäste willkommen zu heißen.
Im Nahmen dieser Begrüßung spricht der
Reichspressechef eindringlich und in klaren For¬
mulierungen über das Verhältnis der Presse
zur Kunst . Me Ausgabe der Presse könne es
nicht sein , zerstörende Kritik zrr üben , vielmehr
müsse sie den jungen begabten Kräften ein
Förderer und Freund sein , sie müsse bekannt-
machen und ermuntern und so beiden gleich¬
zeitig zur Seite stehen : dem Künstler , der seine
Kraft aus dem Volkstum schöpfe, und dem
Volk , das diese Schöpfungen als Ausdruck sei¬
ner eigenen Seele wieder zu sich zurücknehmen
wolle . Beide , Kunst und Presse , dienen ihrem
Volk , und deshalb gehören sie in ihrem Wolle«
und Wirken zusammen.

Begrüßung durch Gauleiker Wagner
Nach einer Tanzdarbietung des Balletts der

Wiener Oper sprach Gauleiter Staatsmimster
Adolf Wagner , der um die Ausgestaltung des
Tages der Deutschen Kunst so hoch verdiente
und erfolgreiche Organisator dieser höchsten
Feiertage des deutschen Knnperlebens . Er
begrüßte die Presse des In - und Auslandes
herzlich in der Stadt der Deutschen Kunst und
nahm Beziehung auf seine Worte bei der feier¬
lichen Eröffnung über den Sinn der Revo¬
lution und des Tages der Deutschen Kunst.
Dabei betonte er besonders , daß das Aus¬
land  sich ein Bild machen möge von allem,
was im Dritten Reich geschaffen wurde , beson¬
ders davon , daß das nationalsozialistische
Deutschland inderKunsteinederwich-
tigften Grundlagen der Völker¬
verständigung  sehe . In diesem Sinne
wolle München am Tage der Deutschen Kunst
jedem nur Freude geben . Die Rede des Gau¬
leiters schloß mit einem brausend aufgenorm
menen Sieg -Heil auf den Führer.

SowjeteWscheA-Aoote spionieren
in schwedischen Hoheitsgewäfiern

Stockholm , 8. Juli . Wie „Nya Daglight
Allehanda " am Freitag in großer Auf¬
machung berichtet , sollen in der Nacht zum
Dienstag vier fremde U - Boote,
offenbar sowjetrusfischer Herkunft , an der
nördlichen Ausfahrt des Oere - Grunds,
westlich der Alandsinseln , gesichtet worden
sein . Diese Meldung beruht auf Beobach-
jungen eines vertrauenswürdigen Seglers,
eines Kaufmanns aus Stockholm . Dieser
hat gesehen , wie eines dieser U-Boote in
einer Entfernung vom Landuser von etwa
zwei Seemeilen Messungen vornahm . Als
die U-Boote sich beobachtet sahen , tauchten
sie unter und entfernten sich in voller Fahrt.

Rote Massenmorde in Castellon
2000 Leiche« avsgesundeu
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„Genau an derselben Stelle !" sagt sie mit ihrer milden
Stimme und konstatiert nur die einfache Tatsache dabei
und sieht mit ihren blinden Augen auf Richter , als schasse

sie sich im Geiste sein Bild.
„Von einem Schrapnellschub , Frau Gräfin !" sagt die¬

ser ruhig.
Als sie aufsehen , ist Ferdinand fori . Seine Serviette

liegt am Boden . Horst hebt sie aus.
Ferdinand fitzt drüben , die Ellbogen auf dem Schreib¬

tisch . den Kops in den Händen vergraben.
Er spricht leise vor sich hin.
„ . . . er  hat noch eine Narbe gehabt , einen Streifschuß

am Hals , den er gleich im ersten Gefecht erhielt ."
Es wird Mitternacht , es wird ein Uhr . . . er geht rast¬

los im Zimmer auf und nieder und sinniert : auch im Dors
soll schon «in Gerede gehen , daß Graf Dieter gar nicht ge¬
fallen sei . Der Stallknecht Martin , der immer das Fuhr-
werk besorgt zur Bahnstation , soll es heimgebracht haben.
§r wird ihn befragen . . .

Max Richter benutzt einen freien Nachmittag zu einem
Kana auf seine Jagdhütte . Dort bleibt er bis in die Nacht,
6ie mit blauen Mondschatten still über den Kreuzberg hin-

wandelt . ^ .. . .
Es ist viel von ihm abgefallen , alles , was so gequält

hat ist weg . Er kann verzeihen , er kann alles vergessen,
nur das eine nicht , daß seine junge Liebe nicht sicher ' st.

Was hat Ferdinand mit diesem seinem neuen Gluck zu
ichaffen ? Sind sie denn immer verdammt das Gleiche zu
suchen . . . und immer um dieselbe Frau zu kreisen?

Er will sich nicht mehr aus seinem neugefundenen Pa¬
radies vertreiben lassen , für das er jenem gern belassen
will , was er ihm sonst genommen hat.

Da ist ihm plötzlich , wie er so da sitzt und denkt , als
gleite der Schatten eines Menschen an seinem Fenster
vorüber.

Ob er denn , nirgends aus der Welt , nur eine Stunde
lang , der sein darf , der er wirklich ist.

Wer war dieser Schatten , der plötzlich im Hellen Mond¬
licht vor seinem Fenster stand?

Hat er sich getäuscht ? Er wird dem treuen Sepp ans
Herz legen , ia auf die Hütte zu achten . Lumpen waren
im Revier . Wilderer von der tschechischen Grenze herüber.
J .i der Waldschlucht bei Höllriegelskreuth hat Sepp ein aus¬
geweidetes Reh gefunden , unter den Zweigen versteckt.

Aber Max Richter ist fast zu glücklich , um lange an
Lumpen und Wilderer zu denken.

Er wird dem Sepp einen Zettel hinlegen : Achtung
Wilderer ! Und der Sepp wird jede Nacht seine Patrouille
machen . Da fehlt sich nichts!

Die Stunden seines Tages gehören der lieben Aufgabe,
eine sunge Menschenseele zum Bewußtsein Gottes und ihrer
eigenen Größe zu führen.

Er weiß , daß nichts wirksamer ist , als das gute Bei¬
spiel . um dies Ziel zu erreichen.

Darum will er gut sein . Darum will er die Rachsucht
in seinem Herzen ganz und gar ausrotten.

Wozu Rache ? Es rächt sich alles von selbst im Leben.
Er denkt darüber nach , daß er manche Nacht an das

Bett des schlafenden Buben tritt . . . und sich niederbeugt
über ihn und in brennender Versuchung ist , ihn in seine
Arme zu reißen . . .

Es nützi ihm ja nichts , daß Horst ihn liebt.
Eigentlich liebt er ja nur den . der unter dem Steine

Dietrich von Bontink den ewigen Schlaf schläft.
Dorthin trägt er seine guten Vorsätze , ein braver und

tüchtiger Mensch zu werden , dort legt er jedes große und

warme Gefühl seines Herzens nieder . . . und er . . . er be¬
gleitet ihn.

Anton tritt bei seinem Herrn ein.
„Herr Gras , der Martin wär da ."
„Soll reinkommen !"
Der Stallknecht Martin ist da.
Ferdinand herrscht ihn an : „Was setzen Sie sür ein

Altweibergeschwätz in Umlauf von dem gefallenen Graf
Dieter ? Ich weiß , daß die ganzen Redereien allein aus
Sie zurückgehen . Wenn das Gerede nicht aufhört , sind Sie
auf der Stelle entlassen "

Der Marlin ist zunächst verdattert : aber dann wehrt
er sich energisch gegen den Vorwurf , als sei er es gewesen,
der die Gerüchte in die Welt gesetzt habe . Der Bahnhos.
wirt erzähle es jedem , der es hören wolle . .

..Was erzählt der Bahnhofwirt ? " fährt Gras Ferdinand
dazwischen

„Vitt schön. Herr Gras , wie ich dös letztem «! in der
Vahnhoswirtschaft einkehrt bin . da verzählt grad der Wirt,
daß . wie vom Herrn Grafen , den Sie von Rußland heim
bracht Ham . die Beerdigung gwesen is . am selbigen Tag
a Fremder kommen wär und hätt von ihm a Fuhrwerk
ins Schloß wollen und von der Feierlichkeit hat er nix
gwitzt . Der Wirt hat gsagt . der Fremde wär käsweiß worn,
wie ers ghört hat . . . und dös wär dann derselbe Herr
gwesen . der nachher die Jagdhütten kauft hat . . . und der
später bei uns gwesen is . nämlich der Inspektor Richter ."

„Und weiter nichts ? " fragt Ferdinand stockend.
„No ja und dieser Herr , sagt er , schaut dem Grasen

Dieter ähnlich . Aber i will nix gsagt Ham . i erzähl bloß,
was unter die Leut im Dorf jetzt gredt wird ."

„Und die Leute im Schloß , was sagen die ? Glauben
die auch an das Schauermärchen ? "

Da kratzt sich der Martin verlegen hinter den Ohren
und bringt nichts anderes heraus als : „I will nix gsagt
bam , Herr Gras : d' Leut reden halt ."

Fortsetzung folgt.
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